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Waldenbnrg, den 14. October.

An’s Vaterland, an’s theure, schließ’ dich an; das halte fest mit deinem ganzen Herzen.

  

 ___________ _.._ _.-_—2:5—-—.-— a

Zur Geburtstagsfeier
Seiner Majeståt, unsers Königs und Herrn-

F r i e d r i eh i i h e l m IV»
den 15.. October 1841.

   

Sammlet zu des Tages hoher Feier, ' Neichlich, reichlich stets auf Ihn herab!
— Preußen, heute euch in frohen Reihn, Schenke Ihm auf allen Seinen Wegen
Ihm, der allen uns so werth und theuer, Deinen Beistand, deinen besten Segen!
Wünsche, wie aus einer {Zimt} zu weihn. l
Heut’ ist ja der Tag, der Ihm das Leben- — Lan F . c\. zi . ‚« . . - ge Lhrfmcht Ihm und Liebe wechn.
Unä den Festen Kon»tg emft gegeben. « Lange, lange laß Ihn Seines treuen
Hoch entzuckt Von Seiner Huld und Milde, Volkes Vater und Beglücker sein.

Lange, lange laß uns Seiner freuen,

Die dein Auge erst Vor Kurzem sah,« Mache Seinem Haupte leicht die Krone,
Die dir Vorschwebt noch tm fußen mm, Gteb Beständigkeit, Herr, Seinem ‚Einweg...

Fleh auch du zu "C550“, Sllesw SchenthmKraftbeiSeinenschwerenPflichten,
Daß er über Ihm mit Segen walte Da , — 0.. , _ , wa du m an etra en la ,
Und Sein theures Leben lang erhalte. -——- Er ßmzt Heishests knöge flstz Vgerrickstegz

Ia, erhöre unser heißes Flehen, Wende von Ihm»jede Lebenslast.
Gott, der Ihn zum Herrscher einst uns gab: Laß Ihn stets dein freundlich Antlitz schauen, «
Schritte Heil und Glück nnd Wohlergehen ; 1 Hilf dein Reich-Ihm hier auf Erden bauen! -«——-i,
W
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Seine Majestät der König, mein allergnädigster Herr, haben zu Erdmannsdors unterm 25. Sep-
tember d. I. die, wörtlich nachfolgende, mein geliebtes Vaterland Schlesien hoch erhebende, Aller-
huldreichste Kabinets-Ordre an mich zu erlassen und Allergnädigst mir zu befehlen geruhet, solche
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen

»Meine bisherige Anwesenheit in Schlesien hat Mir die deutlichsten Beweise der treusten
Anhänglichkeit gegeben. Nie hatte Ich daran gezweifelt, aber sie in diesem Maße zu erkennen
und sie als Augenzeuge wahrzunehmen, ist Meinem Herzen unendlich theuer gewesen. Diese
Freude wurde erhöht durch den Geist der Ordnung, welcher überall herrschte ohne Befehle und
beschränkende Maßregeln der Behörden, der die Einzüge in Biegung; und Breslau auszeichnete
und deutlich zu erkennen gab, daß mit dem biedern Sinne der Theilnehmer auch der verbun-
den war, welcher die Aeußerungen der Freude veredelt und esan den Tag legte, daß Allen,
welche Mir ihre Anhänglichkeit bezeigten, daran lag, Mich ohne Störung des wohlthuenden
Eindrucks der letztern überlassen zu können. —- Ich erblicke darin mit besonderem Wohlgefallen
einen hohen Grad sittlicher Volksbildung und indem Ich den Instituten, aus welchen sie un-
streitig hervorgegangen ist und der Provinz im Allgemeinen Meine höchste Zufriedenheit zu er-
kennen gebe undMeinen Dank dafür ausspreche, ermächtige Ich Sie, dies Anerkenntniß
unterVersicherung Meines der Provinz Schlesien ferner gewidmeten Wohlwollens zur allge-
meinen Kenntniß zu bringen.

Erdmannsdorf, den 25. September 1841.

An den Wirklichen Geheimen Rath und
Ober- Präsidenten v. M e r cf e l.

Indem diesem Allergnädigsten, mich hoch beglückenden Befehle ich, wie hiermit geschieht, ehr-
furchtsvoll Folge leiste, durchdringen mich alle die heiligen Empfindungen von Rührung, Freude,
Dankbarkeit und Bewunderung, welche, bei Durchlesung dieses unvergänglichen Dokuments Aller-
höchster Huld, Zufriedenheit, Anerkennung und fortdauernden Königlichen Wohlwollens, alle, in
sp schön unb herzlich dargelegten Thatbeweisen treuer Ehrfurcht, Liebe »und Hingebung wetteifernden
Städte und Gauen der Provinz in Allem, was die allbeglückende Zufriedenheit unsers erhabenen,
tiefverehrten, hochgeliebten Monarchen und unter Allerhöchstseiner weisen und väterlichen Leitung
Und Obhut des Baterlandes Glück, Ehre und Blüthe vermehren kann. —.— Gott erhalte Se. Maje-
stät den König bis in die spätesten Jahre und vergelte Allerhöchstihrem erhabenen Geiste und gro-
ßem Herzen voll bewundernswürdiger Kraft und unerschöpflicher Milde, alle rastlosen Mühen und
landesvåtkklichen Sorgen für dauerndes Völkerglück, durch den belohnenden Anblick der, unter Sei-
nem väterlichen Walten, in fortschreitender Verallgemeinerung sittlicher Bildung und wahrer Hu-
manität sich immer weiter verbreitenden Segnungen, in welchen die allgemeine Wohlfahrt und die
Zufriedenheit des Einzelnen in Harmonie zusammen fließt.

Breslau, den 1. October 1841-
- Der Königl. Wirkliche Geheime Rath und Ober-Präsident der Provinz Schlesien.

v. Merckel.
- » »Aus -,i..-":-ei--"—k"-.. · « si—.«-'·:-.’(-----’t«-·.s«-·’

as Marienleloster bei Kloslearn
NOT-M-

(Fo«rtsebung.) «

unruhig ging in jener Nacht die Prinzes- und von Zeit zu Zeit traf ihr feindlicher Blick

sin Sophie in ihrer Zelle auf und nieder, die beiden Mädchen- welche bleich und regungs-

(gez.) Friedrich Wilhelm.

‑ ‘ . « v: ‚\‚-- «-«.«-- .I

D
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los- wie zwei Marmorstatuen am Fenster lehnten.
Endlich brach ihre Gebieterin das dumpfe Schwei-
gen und sprach halb für sich: ,,es muß vor-
iiber fein —- es muß — und doch kein Zei-
chen des Gelingens. — Seit länger als acht
Tagen keine Nachricht mehr Von meinen Freun-
den; kein Wort, keinen Laut, keinen Wink

Von Allen, die mir Treue schwuren.« Grau-

enboll Verzerrte sich ihr Antlitz, und finstere

Gedanken zogen wie Furiengestalten an ihr
vorüber. Und wieder herrschte Todtenstille in
der Zelle; doch plötzlich fuhr sie auf, und, zu
den beiden Mädchen gewendet, rief sie aus:
»horch! Stimmen draußen! Volksgeschrei -—-
fie rufen mich!«

»Es ist das Heulen des Sturmesl« ent-
gegnete Natalie eintönig. Die Prinzessin
wendete sich ab Von den beiden Mädchen und
noch sinsterer zogen sich ihre Augenbraunen zu-
fammen, als sie hastiger als zuvor das Zim-
mer durchmaß. Aber nach wenigen Augen-
blicken schon blieb sie wieder lauschend am
Fenster stehen, und sprach halblaut: »Hört
Ihr’s? Troinpetenrusl Er nähert sich —- sie
kommen —- Freiheit --—- ich bin Czaarin.«

Doch wie Vorhin antwortete Natalie
dumpf und kalt: «es ist der Wetterhahn, der
auf dem Kirchthurme kreifcht!« Ihre Gebiete-
rin aber schien es kaum gehört zu haben; denn
ihre ganze Seele war erfiillt mit Pl)antomen,
und ihre gereizten Sinne gaben sich willig dem
trügerischen Spiele ihrer ausgeregten Einbil-
dungskraft bin. »Ich höre Waffen klirren,
—- deutlich bringt’s zu mir herauf!« rief sie

lebhaft aus.

Und als ob der nagende Wurm der eignen,
hoffnungslosesten Verzweiflung ihr die Worte
einfliistere, durch welche sie ihre Gebieterin,

aus ihren träumerischen Bisionen in die kalte-  

trostlose Wirklichkeit Versetzte, erwiederte auch
jetzt Natalie wieder: « es ist der Regen-

der klirrend an die eisernen Fenstergitter

schlägt.«· Hieraus herrschte wieder tiefe Stille
im Gemachez Sophie war erschöpft und ihr

Gesicht verl)iillend, aus die Ottomane gesunken-
und die beiden Mädchen standen wieder regungs-
los am Fenster und blickten trostle hinaus in
die stürmische Nacht, und der dumpfe Chor-
gesang der Nonnen, der durch das Sturm-

geheul bis zu ihnen heraufdrang, hallte gleich
einem Todtenliede in ihren Ohren wieder- und

geißelte die finstern Ahnungen in ihren Herzen
zur martervollsten Thätigkeit aus. —-— Da

wurde draußen ein seltsames Geräusch hörbar-
die Schlösser und Riegel klirrten, plötzlich
wurde die Thüre geöffnet und herein trat jener
Mann in Bauernkleidung, welcher auf so ge-

heimnißvolle Weise in’s Kloster gedrungen war.
Seine Kleidung trieste Vom Regen, sein Antlitz
war bleich und entstellt, aber feurig blitzte

sein Auge unter dem dunkeln Lockenhaar hervor-
welches auf seine Stirn herabsiel. » Er beugte

seine Knie ehrfurchtsvoll vor der Prinzefsin,
und sprach eilig und mit dumpfen Tone:

„wie‘s ist verloren! jetzt gilt es nur, Euere
Freiheit, Euer Leben zu retten. Folgt mir
mit Eueren Frauenztreu bis zum Tode will

ich Euch geleiten —«

«Hauptm"ann Buteniew!« rief die
Prinzessinz —- ,,Gregor!« jauchzte Nam-
lie, ihn unterbrechend, und schlang mit neuer

Hoffnung erfüllt! ihren Arm um den Nacken

des Geliebten, der ihr jetzt wie ein rettender

Engel erschien.

,,Hauptmann Bitteniewl« fuhr nach

einer Pause die Prinzessin, welche schon bei

den ersten Worte-n des Unglücksboten todten-
bleich auf die Ottomanne zuriickgesunken war-
gefaßtersorn »ich will Alles wissen! Berich-

z:
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tet mir den Ausgang Eurer Unternehmung treu
und wahrl«

Gregor sahe sich genöthigt ihrem Befehle
Folge zu leisten, und in der Hoffnung sie da-
durch zur eiligen Flucht zu bewegen, Verhehlte
er ihr nicht den kleinsten Umstand, der gänz-
lich mißlungenen Empürung. Als er ihr nun
die Gefangennahme der Strelizzen, die Rück-
kehr des Ezaars, das gräßliche Blutbad, wel-
ches dieser unter den Rebellen bereits ange-

richtet, mitgetheilt hatte, fuhr er fort: ,,eine

Flintenkugel hatte mich in die Schulter getroffen,
ein Säbelhieb- der meine Kopfbedeckung spal-
tete- hatte mich betäubt, und ich sank bewußtlos
auf das Schlachtfeld nieder, wo viele meiner

Cameraden ihren letzten Athemzug bereits aus-
gehaucht. Abenddämmerung war bereits schon
hereingebrochen- als ich meine Augen aufschlug,

und die Besinnung mir zurückkehrte. Die Sie-
ger waren mit ihren Gefangenen längst schon
abgezogen, und das traurige Geschäft die Todten
zu begraben, hatte man den Leibeigenen des
nahegelegenen Klosters überlassen. Zwei der-
selben hatten mich bereits bei den Schultern

und Beinen erfaßt, um mich in die offne
Grube zu meinen gefangenen Brüdern zu werfen,
als ich durch die Bewegung und die harte

Berührung meiner Wunde zum Leben erwachte.
Die gutmüthigen Bauern hatten Mitleid mit
mir, sie trugen mich nach dem nahegelegenen
Gebüsch, erquickten mich durch einige Schluck
Brandwein und beendeten ihr Geschäft. Als
es bereits Völlig dunkel geworden war, führten
sie mich, ohne daß ihre Gefährten es bemerkten-
in ihre Hütte, verbanden nothdürftig meine
Wunde, bereiteten mir ein Lager Von. Wolfs-

fellen, und nachdem mich der Schlaf erquickt

hatte, fühlte ich mich am andern Morgen schon

stark genug, meine Wohlthüter zu verlassen.
Ich kaufte ihnen dies Bauernkleid ab, und

unter dem Schutze der Abenddiimmerung ge- j 

lang es mir, unerkannt Moskau zu erreichen-
denn nur dort konnte ich die Mittel erlangen;
zu Eurer und zu meiner Rettung. Leider
mußte ich mehrere Tage der Pflege meiner
Wunde widmen, welche mich Verhinderte, den

rechten Arm zu brauchen, doch war ich wohl

Verborgen bei meinen Verwandten, die mir
bereitwillig jede Unterstützung zu meiner Flucht
darboten. Aber nicht ohne die wollte ich das

Glück der Freiheit genießen, die ich noch Vor
der Rache des Tyrannen zu retten Vermochte;
deshalb erhandelte ich insgeheim Von einem

deutschen Schlosser, der in meines Oheims

Hause wohnt, ein Bund künstlicher Schlüssel-
und als die Nacht herein brach, Verließ ich

Moskau. Meine Treue für Euch- hohe Herrin-
meine Liebe zu Natalien gaben mir Kraft
und Muth, und so gelang es mir, über die
Gartenmauern in den Hof, und mit Hülfe
dieser Schlüssel, denen kein Schloß widersteht-
unbemerkt bis in Euern Kerker zu gelangen.
Auf der Wolfsheide, beim steinernen Kreuze-
harrt meiner ein Wagen, mit zwei tüchtigen
Pferden bespannt, und auf Verborgenen Wegen
Verlassen wir das Reich und suchen nach Deutsch-

land zu gelangen. Eure hohe Geburt, Prin-
zefsin, Euer Name, Euer Unglück werden Euch
Freunde werben und Beschützer, und selbst Euer
Bruder darf Euch- seiner Ehre wegen, nicht
darben lassen im Auslande.«

Gregor war während dieser Rede immer
bleicher geworden- er wankte, und stützte sich
auf Nataliens Schulter- die angsterfüllt zu

ihm aufschaute. Prinzessin Sophie blickte
starren Auges zu Boden, wie in tiefe Gedan-
ken verloren, und Marina, hatte- am Fen-
ster stehend, ihr Auge nach den schwarzen Wol-
ken gerichtet, welche sturmgepeitscht, am nücht-
lichen Himmel vorübereilten. Die Fürstin schien
im fürchterlichsten Kampfe mit sich selbst be-
fangen. Sie fürchtete die gerechte Rache ihres
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Bruders, der sie diesmal kaum zu entgehen
glaubte; und doch fühlte sie sich nicht stark
genug, den Gefahren einer solchen Flucht Trotz

zu bieten, und ihr Stolz machte ihr den Ge-

danken unerträglich: arm gleich einer Bettlerin
ein fremdes Land zu betreten, und das Mit-
leid fremder Fürsten anzuflehen. Noch war

sie zu keinem entscheidenden Entschlusse gelangt,

als Gregor die Todtenstille, die rings im
Gemache herrschte, wieder unterbrach; feine

Lippen zuckten konvulsivisch- und mit zitternder
Stimme brachte er die Worte hervor: „um

aller Heil’gen Willen! säumt nicht länger!
Jede Minute Verzug beschleunigt unser Ver-
herben! Folgt mir —- der Allmächtige -———
wird mir Kraft verleihen!«— doch mit den letzten

Worten schloß sich sein Auge und ohnmiichtig
sank er zusammen. »Er blutet! o, heil’ger
Gott! fein ganzes Brusttuch ist mit Blut ge-

tränkt!« rief Natalie entsetzt, und bettete,

bei ihm niederknieend, seinen Kopf in ihren

Schoos. Und wirklich floß das warme Blut

stromweis aus seiner Wunde, die sich, bei

dem erschütternden Sprunge von der hohen

Mauer herab, wieder auf’s Neuegeüffnethatte.
Mit einem Blicke des Widerwillens schaute

jetzt Sophie auf den Unglücklichen und be-
fahl mit schneidender Kälte, ihr den Menschen

aus den Augen zu schaffen, der mit feinem

Blute ihr Zimmer besudele. —- Matt schlug

Gregor die Augen wieder auf, unb mit

Marinas Hülfe gelang es Nataliem ihn
nach der letzten Zelle zu geleiten, wo die

Nuhelager der beiden Kammer-stauen sich be-
fanden. Hier ließen sie ihn auf Nataliens
Bett nieder, welche »in wilder Jerzweiflung
Tücher und Kleider zerriß- und unter M a-

rinas Beistande, welche indessen eine Lampe

angezündet hatte, gelang es ihr endlich, das
Blut zu stillen, und einen ziemlich festen

Verband um die Wunde zu legen. Aber der

l Kranke vermochte es nicht, zu sprechen.

 

Fie-

berfrost durchfchüttelte ihn und der starkeBlut-
verlust hatte ihn- aller Kraft beraubt. Sein

matter Blick ruhte dankbar auf dem Antlitze

des geliebten Mädchens, das an seinem Bette
knieete, und umsonst versuchte er es, seinen
Zügen ein Lächeln abzugewinnenz er konnt-e
die verzerrte Miene der Verzweiflung nicht aus
seinem Gesichte verfcheuchen. Für ihn, nur
für ihn, der gekommen war, sie zu retten-

mit Gefahr seines Lebens, fühlte jetzt Nam-

lie die entsetzliche Todesangst ihr Herz durch-

schauern —- ihres eignen Schicksals dachte sie

nicht mehr. Sie hatte ihn mit der zärtlich-
sten Sorgfalt in ihre Betten gehüllt, auch
Marina bot ihr die ihrigen freundlich, und
nachdem sie so auf den Kranken Kissen auf

Kissen gehäuft, ließ endlich der heftige Fieber-
anfall nach, zog aber eine günzliche Erschöpfung
nach sich, welche bald Gregor in einem

tiefen Schlaf versenkte. Natalie war über-
zeugt, daß ernur durch diesen seine entflohene

Kräfte wieder erhalten könnte, und doch ängstigte
sie zugleich auch bis zum Wahnsinne fast der

entsetzliche Gedanke, daß er durch eben diesen

Schlaf auch an seiner Flucht, an seiner Ret-

tung verhindert würde. Hundertmal neigte
sie ihr Ohr feinen Athemzügen und hundert-
mal eilte sie ans Fenster, um sich zu über-
zeugen, ob auch die Nacht noch draußen ihre

schwarzen Fittiche über die Gegend breite.
Unzählige Male war fie im Begriffe, ihm laut
zuzurufen: ,,wach’ auf, Gregor, und rette

Dicht« aber wenn ihr Blick auf sein todten-
bleiches Antlitz fiel, da erstarrten die Worte
auf ihren Lippen und unter heißen Thriinen
flüsterte sie leise ihrer Gefährtin zu: „nicht
wahr, liebe Marina, die Nacht wird noch
lange dauern?« und wenn sie in den ängstlichen
Zügen der Freundin den Zweifel las, da warf

isie sich auf die Kniee nieder und flehte in
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wahnsinnigerVerzweiflung: «o Herr- meint
Gott! Du bist allmächtigt Hemme den Lauf
Deiner Sonne, halte ihr Licht zurück! damit

es Nacht bleibe aufder Erde —- ewige Nachtl»

Fortsetzung folgt.)

Das eiserne- Kreuz-.
Die Worte: »Für König und Vaterland
Mit Gott!« sie stammen vom Himmel,
Sie stärken der Kampfenden schwache Hand,
Bestrafen der Zwietracht Gewimmel;
Sie schweben im Banner ein siegender Gott
Und tödten der frevelnden Spott.

Der göttlichen Duldung erhabenes Bild, .
Der heiligsten Sache ein Zeichen,
Du galtest uns Preußen ein starker Schild-
Vor Feindes gewaltigen Streichen;
Du brachest die Fesseln der· Tyrannei,
Dein göttliches Walten gebar uns frei!

 

Das Hausregineent.
(Fortsetzung.)

Jetzt erst ließ Madam Lambert sich so
viel Zeit- die Grüße der Anwesenden zu er-
wiedern und besonders sich über das frühe

Erscheinen des Herrn Postmeisters zu wundern.
«Verzeihen Sie, schöne Frau!« bat die-

ser, »ich konnte die Zeit nicht erwarten, Sie

nach Ihrer Reise zu bewillkonnnnen undfmich

nach Ihrem Befinden zu erkundigt-in Ihre

Abwesenheit ist mir schmerzlich lang geworden
und ich war während derselben dem armen

Lambert zu vergleichen: dem Körper fehlte
die Seele!« - »

„Ei! seht mir doch, wie galant unser
Nachbar wird-« bemerkte Madam Lambert mit
lächelnder Miene.

»Immer der Alte! he! he! he! immer

Spaßinach-er! nicht wahr?" lachte der Posi-

meister und sich der jun-gen Frau nähernd,  

kneipte er ihr freundlich in die Wange, wich
aber sehr bestürzt zurück, als er in demselben
Augenblick eine recht nachdrückliche Ohrfeige
erhielt. ‘

»Alle Wetter! bei Ihnen scheint es heute

welche zu hageln, Madam-« sagte Christoph,
der sich vor Lachen ausfchütten wollte, wäh-
rend der Postmeister in feiner Verlegenheit

nicht gleich wußte, wie er sich hierbei beneb-
men sollte, um die Sache in einen Scherz

einzukleidem Endlich erzwang er doch ein
Lächeln und sagte: «Nehmen Sie sich in
Acht, schöne Frau, daß Sie nicht ein Duell
mit mir bekommen, dann dürfte dieser Scherz
Vielleicht blutige Folgen haben.«

»Ich bin nicht furchtsam, das habe ich

Ihnen so eben bewiesen, Herr Postmeister!«

antwortete Madam Lambert. «Uebrigens soll
das auch kein Scherz, sondern eine ernsthaste

Lehre für Sie sein, fremdes Eigenthum zu
respectiren. Ietzt lassen Sie uns aber von
einer andern Angelegenheit sprechen, die mir
sehr am Herzen liegt, weil sie das öffentliche
Wohl unserer Mitbiirger betrifft. Sie wissen,

meine Herren, daß man heute zur Wahl des
neuen Bürgermeisters schreitet und es muß
wohl die Sorge eines Jeden sein, dahin mit-
zuwirken-, daß die Stelle des verstorbenen
Grosjean durch ein eben so würdiges Subject
wieder besetzt werde.«

»Nun, da dächt ich,« bemerkte Christoph,
daß die Stadtverordneten endlich wohl eine
vernünftige Wahl getroffen haben könnten-
weil sie sich seit vierzehn Tagen unausgesetzt

-- mit dieser Sorge beschäftigen--

»Heute früh war« man wenigstens über
die Wahl noch nicht einig-« Versicherte der
Postmeister, »denn ich war im neuen Kaffee-
hause zugegen, als man sich sehr lebhaft dar-
um stritt, welchem Candidaten der Vorzug zu
geben sei.«
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»Wie? man war noch nicht einig darü-
Der? das ist sonderbar; ich sollte doch denken-
es wäre nicht schwer zu ermitteln, wem der
Vorzug gebühre-« meinte Madam Lambert
mit einiger Verwunderung.

»Wenn Frauen ein solches Amt bekleiden

dürften, dann würde ich allerdings ohne An-
stand meiner schönen Nachbarin diesen Vorzug
einräumen,« sagte sehr verbindlich der Post-
meisterz „allein da das nicht sein darf ....«

«Fra·uen, die im Stande sind, ihren eig-

nen Mann zu beherrschen, haben meiner Mei-
nung nach auch die Fähigkeit, andres Männer
zu regieren und ich sehe nicht ein, warum sie
das Wohl einer Stadt nicht eben so gut foll-

ten befördern können, als das ihres Hauses-«
fiel Madam Lambert ein.

»Ei, das klingt ja sehr energisch- schöne
Franz man sollte wahrhaftig glauben, daß

Sie die ernstliche Absicht hätten, unser Bür-
germeister zu werden und dann wehe unsern

armen Stadtsoldateni lachte der Postmeister.

»Die Sache scheint Ihnen sehr lächerlich,
Herr Postineister«; mir aber keinesweges. Es

versteht sich übrigens Von selbst, daß ich bei
den bestehenden barbarischen Gesetzen nur in

der Person meines Mannes dieses Amt ver-

walten kannz aber diesen Gedanken habe ich

mir ein Mal in den Kopf gefügt, und gebe

Ihnen mein Wort darauf, ich führe ihn aus-
wenn auch die Schwierigkeiten noch so groß
sein sollten!«

Der Postkneister und Christoph waren ganz

erstaunt über die Ketkheit dieser jungen Franz
allein sie wußte ihnen alle Bedenken mit einer
solchen Leichtigkeit wegzudisputiren und die

Sache so natürlich vor Augen zu stellen, daß
endlich Beide sich bereit erklärten, nach ihren
Kräften zur Ausführung dieses Planes mit-

zuwirken. Hierzu kam noch, daß Beide ein
Interesse dabei hatten, sich die hübsche Frau  

zum Danke zu verpflichten; der Postmeister-
dessen Absicht es war, eine kleine Liebesintri«
gue mit der schönen Nachbarin anzukniipfen-
und Christoph, weil von ihrer Einwilligung
in seine Verbindung mit Caroline, sein gan-
zes Glück abhing. Uebrigens hatte dieser aber
auch aus wirklicher Hochachtung für Herrn
Lambert, schon früher drn Wunsch gehegt, daß
die Wahl auf ihn fallen möge.

Es kam jetzt darauf an, schleunig dahin
zu wirken, daß Lambert mit auf der Liste der
Candidaten Verzeichnet wurde und dann wollte

«, jeder einen Einfluß auf die Stadtvrrordneten
dazu Verwenden, sie für den neuen Candidaten
gunstig zu stimmen.

Noch überlegte man auf welche Weise die
Sache am zweckmäßigsten einzuleiten sei, als
man draußen Lamberts Stimme hörte, die
zur.Verwunderung seiner Frau, lauter als
gewöhnlich erschallte. Der Unwille war deut-
lich auf seinem Gesichte zu lesen, als er ein--
trat und mit einer Heftigkeit, die man seit
lange nicht an ihm gewohnt war- schob er
ein ernballirtes Kästchen auf den Tisch- das
er unterm Arme getragen hatte.

»Aber mein Gott! was ist denn das.
heute mit Dir und was hast Du dort?«
fragte die erstaunte Frau.

»Was ich dort habe? Dummheiten wahr-
scheinlich; denn jetzt wird mir es klar, daß

die Schlingel mir einen Possen gespielt haben,«

antwortete er ganz verdrüßlich und wurde
dann erst des Postmeisters gewahr- der in
ein lautes Gelächter ausbrach. »Ei, Herr
Nachbar, Sie sind gewiß auch mit dabei ge-

wesen-« wandte er sich an tiefen; »dann Will
ich Ihnen aber wohlmeinentlich rathen, jetzt
Ihre Schadenfreude nicht zu laut werden zu»
lassen, Denke Dir nur, liebe Frau-
früh im neuen Kaffeehause . . . .«

heute
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»Wie? Du warst im Kaffeehause? Wel- l
cher böse Dämon hat Dich denn auf die ein-
fältige Idee gebracht, nach dem Kasseehause
zu geben?" unterbrach ihn die Zürnende.

»Aber du lieber Himmel! Frau, so höre
mich doch erst an. Ich sage ja, als ich heute

friih nach dem Schlosse gehen wollte, um die
Pacht zu bezahlen, fiihrte mein Weg mich
vor dem Kaffeehause vorbei, wo wie gewöhn-
lich, schon Viele Miissiggänger Versammelt wa-
ren. Man mochte meine Absicht errathen und

bat mich sehr artig, dem Grafen jenes Käst-f
chen mitzunehmen, worin ein Paar Pistolen

enthalten seien, die Jemand aus der Residenz
für ihn mitgebracht habe. In meiner Gut-
müthigkeit, nichts Böses ahnend- ließ ich mir
das ziemlich schwere Kästchen auspacken und
wanderte ruhig damit fort, ohne aus den

schelmischen Gesichtern jener einfältigen Gecken
Argwohn zu schöpfen. Als ich zum Grasen
kam verweigerte er die Annahme desselben und

behauptete, daß hier nothwendig ein Jrrthum

obwalten müsse, da ihm das Kästchen nicht
gehöre und er auch keine Pistolen aus der
Residenz erwarte. «

»Und da haben Sie es denn wieder mit

hierher gebracht?“ fragte lachend der Post-
meister. ·

»Nun freilich! ich konnte es dort doch

auch nicht stehen lassen; obgleich es jetzt mir

wohl einfiel, daß jene Maulaffen mich zum
Besten gehabt haben würden. Ich muß doch ein
Mal sehen, womit ich mich denn eigentlich seit

zwei Stunden umhergeschleppt hab-e.«

Das Kästchen wurde geöffnet und unter
dem schallenden Gelächter des Postmeisters und
und der jungen Frau zog man einen großen

Mauerstein daraus hervor.
(Fortsetzung folgt.)  

Miseellen.

Eine Reichsgräsin des Vorigen Jahrhun-
Verzehrte« ihre ganze Grafschaft in Hä-

rings-Kinnbacken. Sie hatte eine solche Nei-

gung zu diesem Gerichte, daß sie Millionen
darin Verschwendete. So unwahrfcheinlich es

ist, daß man über eine solche Sache, wie
Häringe sind, in Armuth gerathen könne, so
wird das begreiflich, wenn man bedenkt, daß
die leckere Dame nichts Von den Häringen aß-
als das Fleisch an den Kinnbacken, und wenn

man aus einer Berechnung des Haushofmei-

stets erfährt, daß zu einer einzigen Schüssel
solcher Häringsbäcklein über acht Tonnen Hä-
ringe erfordert wurden.

derts

Ein Bäcker zur Strafe gezogen, weil er
das Brod zu leicht gemacht, entschuldigte sich
wie folgt: »Ich habe das Brod nur um ein

Weniges zu leicht gemacht- das kommt daher,
weil ich noch ein Anfänger bin!« —

s--·«.:(«GMY:CO—

Auflösung des Neithsels im vorigen Blätte:
»Siam — Mais.«.

 

 

E h a r a d e.
(Zweisilbig.)

Die Erste ist schwer zu errathenl —-
So sollte jedes Rathsel sein —-
Man fürchtet sie in Wort und Thaten,
Sie wird zur Last und ärgsten Pein.
Es fuhlt sie mancher oft im Stillen
Und fangt daruber bose Grillen
Die Zweite ist nur stets zu loben
Man kennt daran den rechten Mann,
Sie laßt sich in Gefahr erproben,
Ob sie mit Ruhm bestehen kann. —-
Doch wer sich beiden hat Verbunden,
Dem ist die Letzte ganz entschwunden-—-
 

0

Verleger und Redakteur C. J. Seh-lösen
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zu M 42 der Schlefischen Gebirgs-Blüthen.«

ØLaldenburg,

Chronik.
—

Kirchsn Waldenburg v. 7. b. 13. October.

Geb. Den 23. Sept. dem Schuhmachermstr. Fell-
brich in Hermsdorf S. Den 3. Oct. dem Berghauer
Tichirner in Weisstein E. Den 1. dem GrenzAusseher
Eichholz hierf. 6. Den 27. Sept. dem sporcellaim
Dreher Kamm!“ hierf. E. Den 4. Oct. dem Bergm.
Künzel in Hermsdorf E. Den 29. Sept. Eleon. Kzein
hierf. 6. Den 24". dem Schuhmachermstr. Nudolph
hierf. S. Den 4. Oct. dem Bergh. Jyme in Weisst. 6.

Getr. Der Drechsler Krause mit Isng Louise Pos-
ner in Oberwaldenburg. Der Porcell.-Fabr. Christian
Weist in Altw. mit Juliane Busch in Neu-Hohndorfo
Der Eagarb. Jackel in N.-Bi)gendorf mit Nosina Grie-
ger in Altw. Der Bergm. Carl Boer in Altw. mit
Saft. Johanne Guder in Neu-Weisst.

Gest. Frau Sus. Bareiter 54 S. 7 M. an Blutstukzs
Den,30. Sept. Nachmittags 3 Uhr wurde der gewesene
Kuhhirte auf dem Dom. zu Altw. in einem Gestreiche
zu O.-2lttw. am Schmgflusse gestorben gefunden 30 J.
Bergh. Carl Hacke in Bärengr. 43 J. 6 M. an Unter-
leibsleiden. Kaufm. Pflücker hierf. 73 J. 7 M. an
Entkräft. Frau Friederike Kieyne in Altw. 36 S. 2 M.
an Krampfxund Schlagfluß.

ParochieWaldenburg v. 19. Aug. b. 13. Ort.
Geb. Den 22. Eng. dem Verant. Baltus in Altw.

6. Den 25. dem Forstn Brauner in Tannh. E. Den
29. dem ORaschinenrr-eirrer Kuhnet in Charlottenbr. 6.
Dem Bergm. Hentschel in Altw. E. Den 5. Sept. dem
Bergm. Wiedlars in Actm E. Den 16. bem Tischler
Bittncr in Charlottean E. Den 19. dem Bergmann
Dreßler hierf. E. Dem Bergm. Dreßler in Seitendorf
E. Den 20. dem Förmermstr. Guschke in zum. 6.
Den 21. dem Schmied«emstr. Gründel hierf. S. Den
23. dem Poreell.-Maler Jackcl hierf. S. Den 3. L)ct.
der Anna Hilgert in Konigswalde 6. Den 8. dem
Post-Seen Kotzolt ans Krotoschin 6. Den 24. Sept.
dem Typogr. Peucker hierf. 6. Dem Drechsler Gebauek
in Charlottener ein Zwillingspaar.

Gest. Der (Sardine Günzel in O.-Waldenburg E.
10 W. an Abzth Wittwe Anna Wittich in Altw. 72
J. an Geschwutst. Der Schnhinachcrmstn Carl Schmidt
in- Altw. 62 J. an Wassersucht Des Schmiedemstr.
Gründel hierf. 6. H E. an man». Dem York-Many
Säcke! hierf. C 3 W. an Krampfen. Des Post-Sm-,
Kotzolt hierf. S. 14 E. an Schwächen

  

den LL Lwtober 1841.

 

 

Kirchsp. Gottesberg v. 1. b. 30. Septbr.
Geb. Den 1. Sept. dem an. Weihrauch in Lies-

bersdorf S. Den 8. dem Inw. Hoppe hier)”. E. Den·
7. dem Wirthschafter Berger in Kohlhau E. Dem Frei-
am. Tänzer in Neuhotmdorf 6. Den 8. dem Wirth-
schafter Ludwig in Kohlhau E. Den 11. der Beate
Geister hierf. E. Den 12. dem Bergm. Knnze hierf;.
E. Den 2. dem Bergm. Freiberg« hierf. E. Dem
Bergm. Lehr in Fellhammer 6. Den 10. dem Inw-
Leuchter in Liebersdorf E. Den 13. dem Weber Jentsch
hiers.S. Den 16. dem Bergm. Tschersich inOberhermsd.
6. Den 13. dem Steiger Ludwig hierf. S. Den 19.
dem Inw. Blümel .in Fellhammer E. Den 23. dem-
Buchbinder Schoiz hierf. E. Den 24. dem Feldgårtm
Raunrich in Alttässig S. Den 25. dem Tischler.mstr.
Hårzer hierf. E. Den 25. dem Maurer Müller in
Altlässig 6. Der Johanne Schatz in Altläfsig E. «

Getr. Der Schuhm. Karl Thomas in Neushoimdorf
mit Maria Werner aus Fellhammer. Der Handelsm.
Gottl. Müllers in Waldenburg mitHenriette Grosser hierf.

Gest. Des Tischlermstr. man; l)iers. E. 1 M. an
Krampf. Der Banergutsbes. Ermlich in Liebersdorfäs
J. an ausgeht. Des Freihslr. Ritter in Oberhernisd.
E. 17 E. Des Feldgårtners Ernst Freudenberger in
Felli). E. 7 J. an Ruhr. Des Inw. Carl Thiemann
das. E. 9 M. an Aue-zehn Des Weiber Friedr. Seid-et
das. 6. 1 J. am Zahnfieber. gamma 6. 3 J.- 11 M.
an der Ruhr-. Des Gasthofpåchters Klenner in Rothen-
bach 6. 4 M. an der Auszehr. Der Helene Hornig
in Fellh. E. 5 J. an der Ruhr. Der Wirthschaster
Karl Seidel in Koblhau 73 J. an Alterschrvciche. Des
Weber Schon in gern). 6. 11 J. an der Ruhr. Des·
weil. Wilh. Heinzels daf. E. 9 J. an der Ruhr-. Des«
Weber Jentsch hierf. 6. 1} E.

Kirchsp. Friedland V. 15. b. 30. Septbr.
Geb. Den 16. Aug. dem Kaufm. Wieland in Neu-

dors 6. Den 3. Sept. dem Freihslr.. Nosel in Hof-
Göhlenau E. Den 9. dem Bauer Schmidt in Zufried-
land 6. Den 4. Sept. dem -Mel)ll)olr. Schenmann
hierf. E. Den 16. der Beate Nenmann hieri. S Den-
10. dem Bauer Müller in Raspenau 6. Den 15. dem
Bauer Lürig in Altfriedh 6.

Getr. Wittwer Gottlieb Kranie in Gohlenau mit
Wittwe Anna Nosina Krause in Hof-Göl)lenan.« fWim
wer Heinrich Müller mit Wittwe Anna Rosina Krausk-
-in.Neudor«f. Jas. Georg Krause in Gdhslenau mit Saft.
Susanna Knobxich in Neudorf. Wittwer aßen}. Krauie
in Neudorf mit Saft. Johann-e Bergmann in 6cbmibtss
darf. Wittroer Gottfr. Würfel in Rosenan mit Saft.
Johanne Ramme! in Altfriedland.— «

Gest. Des Bauer Schmidt in Aetfriedland 6. 11
E. an Schwammen. Des SteinmezerSteiner in Att-



seiedland T. 3 M. an der Ruhr. Des Züchner Mähler
hierf. S. 5 W. am Schlagflnß. Des Bauer Müller
in Raspenau S. 18 E. an Kränipfen.

Kircl)sp.Wiistegiersd. v. ‘26. Sept. b. 9. Oct.
Geb. Den .17. Sept. dem Tischlernistr. Hillmer in

Ober-Nudolphswaldau S. Den 15. dem Bleicher Hall-
-mann in Lomnitz ß. Den 19. dem an. Konrad das.
S. Den 3. dem Inw. Friedrich in Obergiersdorf T.

Den 2l.szder Wittwe Anders in Reimsbach E. Den
U. dem Bleicher Leisten-z in Nd .-Wüstegiersdorf S.

Den 20. dem Schneider Ruschwei in Dorfbach 6. Den

23, dem Freigartner Seydel in Kaltwasser ß. Den

21. dem Inw. Welz in Niedergiersdarf S. Den 28.

dem Bauer Bber in Ober-Nudolphswaldau T. Den 23.
dem Bauer Heilmann in Donnerau S. Den 22. dem

Bauer Rothhaar in O.-Wüstegiersdorf T.

Getr. Der Wittwer Tfchorn in Lomnilz mit Jgfn

Helene Hillmer in O.-Wüstegiersdorf. Der Jas« Leinrilz

in Dorfbach mit Igfr. Caroline Thiel in Falkenberg.

Der Weber Seydel mit Johanne Springer in Oz-Nu-

dolphswaldau. Der an. Süßmitt mit Sultane Kopsch

in Neimsbach. Der Jgs. Wiesner in Lomnilz mit Jgfr.
Christiane Wiesner in Kaltwasser.

Gest. Des Schmiedeges. Hielscher in Reimsbach 6.

1 I. 1 M. am Stickfluß. Frau Inw. Kamler in O.-

Wüstegiersdorf 30 J. 6 M. am Nervenfieber. Des

Bauers Thaler in Donnerau S. 1 J. 5. M. am Zahn-

fieber. Des Zimmerm. Walter in Lamms ß. 22 T.

an Krämpfen.

Kirchsp. Dittmannsd.«v. 1. Sept. b. 3. Ort«

Geb. Den 28. Aug. dem Inw. Weigelt in Schen-

kendors 6. Den 3. Sept. dem Stellbes. .Menze1 m

Bärsdorf T. Den 2. dem Schneider Klein daf. S.

Den 1. dem Bauer Schål in Reußend. 6. Dem Hexe.

Kranke das. S. Den 8. dem Leinwandhdlr. Hacke das.

T. Den 12. dem Schmiedemstr.Walter heers. T. Den

7. dem Bergm. Kühn in Neu-Kransendorf S. Den

19. dem Hele. Willner in Kynau T. Den 11. dem

”älßebet Grund hierf. T. Den 20. dem TischlecoSezdkk

in Kynau T. Den 23. dem Bauer Reimann m Sek-

tendorf S. Dem Bergm. Nie-del in Barengrund T.

Dem Freihslr. Hahnel hierf. S.

Getr. Der Schneider Hellebrandt in Bäresdorf mit

Jgfr. Fliegner aus Kynam Der Schneider Koppel mit

Elifabcth Welz hieri. Der chnstknechr Martin nur
Anna Michael biers. Der Muhlenbanergeh.« Arn-sorge

mit chfr. Christiane Tichirner hierf. Der Drensttnecht

Frbbrich mit Johanne Klein hierf.

Gest. Des Stellbes. Steinberg hierf. 6. 7 M.

an der Rubr. Des Weber Steiner hiers.· T.;t J. 7 am.

an Gliederschwamni. Des Webers GFIegeF pur-L T.

23 Wochen an Abzehr. Des Inw. Hohn hierf. Q, 11

J. 9 M. Des Bergm. Schubert in Neu-Crausendorf

T. 17 J. 9 M. an Abzehr. Der Auszügler Kunze das.

90 J. 9 M. Des Maurers Langer in Neußendorf ß.

1 J. 4 M. an Abzehr. Des Schuhm. Erkmann das-.

S. 3 W. an der Bräune. Des Schmiedemste. Fuchs

in Bärsdorf Frau 60 J. Der Spuler Hetzel das. 08

S. 5 Mo Des 6tellbef. Erler hierf. 6. 18 J. 7 M.

an der Ruhr. Des Schneiders Melzer hierf. Frau 62

J. 11 M. an Aue-zehn ‚

Bekanntueaehungen

Entbiirdungs-?lnzeige.
Die heut früh um 1 Uhr glücklich erfolgte

Entbindung meiner Frau, Von einem gesunden
Knaben, beehre ich mich, statt besonderer Mel-
dung, hierdurch ganz ergebenst anznzeigest.

Neu-Weisstein den 8. October 1841.
« F. Walter, Schichtmeister.

Danksagung.
Allen, welche unsern seeligen Vater, den

Sci)nhmacher-s))ieister Schmidt hierfelbst am
verflossenen Sonnabend zu Grabe geleiteten, be-
sonders aber Einer Wohllöblichen Schützen- Gilde,
gnd kdem Schnhmacl)er-9Jiittel sagen herzlichen
Nan’.

Altwasser den 11. October 1841.
Die Hinterbliebenen.

Sonnabends den 23. October c. Nachmittags
2 Uhr, werden auf hiesigem Marktplatze zwei
steinerne Wassertröge, wovon der eine 272 Elle
lang, nnd 1 Elle tief, der andere aber etwas
kleiner ist, nebst einem eisernen Ofen, an den
Meistbietenden und einzeln, gegen baare Zahlung
öffentlich versteigert werden.

Gottesberg den 11. October 1841.
Der Magistrat.

Diejenigen, welche eine Forderung an meinen
seel. Schwiegervater, den Schuhmacher-Meister
Carl SchmiDt hierselbst zu haben Ve1«meinen,
bitte ich um Einreichung der Liqnidationem und
Alle welche demselben noch Rechnungen zu be-
richtigen haben, ersuche ich höflichst um bald
gefällige Berichtignng derselben, da ich mich sonst
genöthigt sehen werde, dieserhalb die gerichtliche
Hülfe in Anspruch zu nehmen.

Altwafser den 11. October 1841.
« Julius Motten

 

 

 

 

Es ist ein in Beziehung meiner Existenz so
nachtheiliges, grundloses Gerede im Umlaufe,
daß nur durch meine Schuld, das Pferd des
Herrn Jusiitiarius Lindner I. unbrauchbar ge-
worden fei. Da diese Sache so schrecklich ent-
stellt wird! — so sehe ich mich endlich veran-
laßt, einen hohen Adel und geehrten Publikum
Von der Unwahrheit dieses zu überzeugen Herr
Justitiarius Lindner hat den von mir festge-
setzten Termin nicht abgewartet, sondern bereits
nach 7 Tagen schon, sein mir anvertrautes Pferd
einem Nichtthierarzt (PfUschet) übergeben, det



allerdings das Verfahren eines rationellen Arztes
verwerfen muß, um seineUnwissenheit und Nichts-
können, durch eine dem rationellen Arzte aufge-
bürdete Schuld, (durch falsches Behandeln) zu
beschönigen. Der Fall ist nun hier eingetreten,
und wird diese meine Behandlung Thierårzten
zur Begutachtung Vorgelegt werben, und werde
ich mich dann derjenigen Behörde anvertrauen,
Durch welche mir völlige Genugthuung zu Theil
werdenwird Vemerken muß ich jedoch noch,
daß Nageltritte, welche entweder das Gelenk oder
die Sehne treffen, nicht in 7—-—8 Tagen hellen,
und zu den gefährlichsten Uebeln gehören. -—— Es
bleibt nur der Wunsch, daß ich genügend über-
zeugt habe, und überlasse ich denjenigen gern
das Fällen eines Urtheils über mich, welche be-
reits Thiere bei mir gehabt haben.

Waldenburg den 10. October 1841.
, Der Königl. Kreis-Thierarzt

Ko eh. .

Danksagung.

Ich fühle mich verpflichtet allen denjenigen
welche bei dem am Versiossenen Freitag den 8.
d. M. ausgebrochenen Feuers meines Hauses und
Schmiede so liebevoll zur Hülseleistung und Ret-
tung herbeieilten, besonders Einer Wohllöblichen
Kllcwpfchast und ihrer obern Behörde, bei wels-
cher sich das Werk christlicher Liebe auf eine so
lobenswerthe Weise aussprach, und durch deren
weisen und umsichtigen Leitung und thåtiges Mit-
wirken Aller bei dem starken Winde, nur die
Weiterberbreitung des Feuers verhindert wurde,
meinen herzlichsten Dank·auszusprechen, möge
der Höchste ähnliches Unglück von Jhnen ab:
wenden. '

Hermsdorf den 11. October 1841.

« Georg Dense.

Einküufe habe ich mein
Durch die so eben beendete Leipziger Michaelis-Messe persönlich gemachten

Wäodc-Waarcee-Lager
anf’s Beste assortirt vund empfehle ausgezeichnet schöne seidene, wollene, und halb-
seidene Kleider- und Mäntelstofse in allen Qualitäten, Umschlage-Tüeher von
G/4 bis M/4 groß in Wolle, Halbwolle und Seide, Echarpes, Meubles, Gardi-
nen und -Fußteppichzeuge, abgepaßte Fußteppiche. Damentuche einfarbige
und lithographirt, Boas und Fresen, in Fee und Wolle..

Für Herrn:
Vuckskin in allen Farben und Qualitäten. Westen in Sament, Seide, Va-

leneia und Toilinetz seidene, leinene und baumwollene Taschentücherz- Cravattem

Schlipsez gestriekte wollene und baumwollene Unterjacken und Beinkleider, seidene
Halstücher in bunt und schwarz-. y

Sämmtliche Gegenstände, so wie alle andern in dieses Fach gehörende Ar-
« tikel empfehle ich zu gefälliger Abnahcne bestens.

Waldenburg den 4. October 1841. «

- P. C. Frankensiein..

WBBÆÆBÆÆÆWMÆÆÆÆWÆÆÆMÆÆBWÆÆÆÆÆMÆWM
*“sä‘euäab‘eiä{556513219 e1«gebenst anzuzeigen, daß ich meine, aus der noch nicht beendigten
Leipziger Messe, persönlichst erkaufte

Neue WIodc-Sehnitt-Waaren
bis spätestens ansiangs künftiger Woche erhalten werde , und bitte um geneigteste Abnahme.

Waldenburg den 14. October 1841. L. Herrnstadt.

W
Æ
Æ
V
Æ
I
W
B
F
W
Æ
H
W
K
Æ
F
F
B
Æ
B

Æ
Æ
Æ
W
Æ
M
W
Æ
R
B
Æ
Æ
W
W
Æ
W
B
Æ
Æ



Ewald’sche Tinten für Kiel- und
Stahlsederu.

Von diesen Tinten, welche wegen ausgezeich-
neter Qualität bereits Ruf erlangt, habe ich außer
der guten schwarzen Tinte 772 sgr. das preuß
Quart, auf Lag er: deutsche Tusch- Tinte
die Flasche 8 ssgrg Myrobalan- oder Pracht-
Tinte die Flasche 10 sgr

J. E. Hahn in Waldenburg.-—

Frischen fließenden Astrachan- Caviar,
neue Elbinger Bricken,
neue holländische Voll-Heringe,
neue holländische Weines-Heringe-
neue Schottisehe Heringe,
neuen Limburger Käse,
empfing und empfiehlt zu geneigter Abnahme «
—Waldenburg .G. Hammer—
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11.:: Porcellain- Malerei, Porcellain-«"’,;.z-
i und Steingut-Verkauf Von 5:2

5:165. B. Kneisel in Freiburg 5};
:d

g (Burggasse Nro. 102.) IT
« Ich empfehle hiermit mein hierselbstzss

3.:: ganz neu etabtirtes Porcellain und Stein-J;
s. gut- Geschäft um gütige Aufträge bittend,.'»

‚x. zur gefalligen Beachtung; unter Versiche-.:»-
-.rung prompter und reeller Bedienung..Z:
s. und den civilsten Preisen, mit dem erge- =."‘

z.-.bensten Bemerken: mit den neu’sten und..».
kF.d
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p. besten Artikeln aufwarten 511 können »k-
W Ofä; Freiburg im October 1d41. 33
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Einem hochgeehrten Publikumzeigeich hier-
mit eigebenst an, daß ich das Haus des Schlos-
sermeister Nitsche heute kausiich übernommen
habe Ich werde mich bemühen, durch alle Art
gute Schlosserarbeih Billigkeit und prompte Be-
dienung mir das Zutrauen zu erwerben, um
welches ich durch geneigten recht vielen Zuspruch
bitte.

Charlottenbruim den 22. September 18-11.
Aug. Kummer, Schlosseimeister.
  

 

Ein achtbarer und redlicher Mann, sucht ein
Capital von 800 Rthlr gegen hypothekarische
Sicherheit zu 6 p. Cent Zinsen Diesfalsige
Offerten, wird die Expedition dieses Blattes un-
ter der Versiegelten Adresse A. R. entgegen zu
nehmen die Güte hab-en.

-Ge-·ld.verkehr.
Capitaiien Von 1 bis 50,000 .Ntl)lr. und

noch hoher, aber nicht unter 1000 Rthlr, sind
sbei guter Sicherheit zu 4 Prozent Zinsen zum
Ausleihen nachzuweisen, und diesfällige Infor-
mations-Papiere flanco einzusenden an den
Agentur- Commissionair (E. Dreßler zu
Schmiedeberg.

»Auch2 Nustical- Besitzungen in schonster
Landgegend, von 5 und 600 Morgen Fläche,
mit 100 und 400 Nthlr. Regelienpacht, sind
um den festen Preis Von 13,000 Rth.lr bei nur
5000 Nrer Anzahlung sofort zu Verkaufen, durch
den Obigen.

Zur Tanzmusik auf Freitag den1.5 October
am Konigs Geburtstage, welche im Schießhause
statt findet, lade ich hiermit ganz ergebenst ein

Waldenburg den 12. October 1841.
Polko.

Sonntag den 17. October e. wird bei Unters-
zeichneten die Kirmeß ihren Anfang nehmen, wel-
ches ich hiermit einem geehrten Publikum erge-
benst anzeige, sund um zahlreichen Besuch bitte."

.Tannhause11 den 12. October 1841.
A Schäfer, Brauer.

Zum Schwein-Ausschieben aus- den 17., 18.,
1.9. und 20. October ladet ergebenst ein.
Sorgau den 13. October 1841.

Helm.

Eine freundliche Stube für einen einzelnen
Herrn ist zu Vermiethen und bald zu beziehen.
280? sagt die Expedition d. B

Getreide- Markt- Preise (m Preuß. »Cour)

 

 

 
 

 

 

  

 

 

  

Schkvgidnig, lBeste. 5‘)?itt1e. Geringe.

den 8 October 1841. rtl sg pf rtl. 1g. pf. rtl.sg.pf.

wWeis-er Weizen . .21 6*— 2 .1 —- 126 —-
Gelber Weizen . 2 —- — 1 25 120—-l
Rogaen . . . . 1 10 — 1 1— 2-—-
Gcrste o O O O I 1 "“ :f:128j6 1’231,“—

Hafer O O O — 2“" 20/13‘1“-—".‚}16 — 

 

   ·im

Jusertionen werden bis Mitwqu friih 0 Uhr ang-.1191111111211, md betragen die Grbtihren
be., im Wierrrwinaee Falle 3 Pf. fur die gedinckte cur«en-3eile


